

Für Inge

In Dankbarkeit für ihre Geduld,

ihre Ermutigung und ihre

stille Begleitung

bei der Entstehung dieses Büchleins.




Zum Geleit

Wer kennt sie nicht, die alte Volks-„Weisheit“:

Warum denn in die Ferne schweifen, sieh, das Gute liegt so nah! Doch wer beherzigt diese? Sicher, Reisen bildet. Aber müssen es immer viele Kilometer sein? Dass es auch in der nächsten Umgebung horizonterweiternde Dinge gibt, die es Wert sind, geborgen und betrachtet zu werden, dokumentierte der Vorsitzende der Gästeführer des Landkreises Neuburg-Schrobenhausen. Auf seinen Touren durch den Landkreis zwischen Altmühl und Paar entdeckte er allerlei Schönheiten in der Natur, sehenswerte Bauten, Erinnerungen an bedeutende Persönlichkeiten und auch mancherlei Kurioses. Diese kleinen Schätze, die in keinem Reiseführer stehen, brachte er mit einer schönen, leicht lesbaren Sprache ans Licht. Auf maximal zwei Seiten, bebildert mit verdeutlichenden Fotos, beschreibt er seine Entdeckungen. Zusammengestellt sind die Geschichten wie ein bunter Strauß, geschickt gemischt und locker aneinandergereiht.




Die Lektüre würde gut auf ein Nachtkästchen passen: maximal zwei Seiten vor dem Einschlafen, schöne Träume fördernd und Anregungen für einen kleinen Ausflug mit dem Auto, dem Fahrrad oder zu Fuß – mit Kind und Kegel. Zusätzliche, eigene Entdeckungen links und rechts des Weges sind vorprogrammiert. Es macht Freude, in der näheren Umgebung auf Erkundung zu gehen. Das Büchlein fordert förmlich weitere Bände mit neuen Hinweisen.
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Ehemaliger Kreisheimatpfleger im Landkreis
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Einführung

Viele der Geschichten in diesem Buch beginnen mit einem Spaziergang, einer Frage oder einem zufälligen Fund. Manchmal war es ein altes Foto, manchmal ein unscheinbarer Ort am Wegesrand, manchmal ein Name, der neugierig machte. Aus solchen Momenten sind über die Jahre kleine Beiträge entstanden, die ich in einer regionalen Facebook-Gruppe veröffentlicht habe.

Die Resonanz war überraschend groß. Immer wieder wurde der Wunsch geäußert, diese Texte nicht nur digital, sondern in einer bleibenden Form zu sammeln. So entstand die Idee zu diesem Buch.

Es will kein umfassendes Geschichtswerk sein und erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit. Vielmehr lädt es dazu ein, unsere Heimat zwischen Altmühl, Donau und Paar mit offenen Augen zu betrachten. Diese Landschaft erzählt von frühen Siedlern und römischen Kastellen, von Moorbauern und Wallfahrern, von Adeligen, Handwerkern, Räubern und Visionären. Sie ist geprägt von Flüssen und Wegen, von Kirchen und Schlössern, von Natur und Erinnerung.




Im Mittelpunkt steht nicht ein einzelner Ort, sondern das Zusammenspiel vieler Orte, die gemeinsam das Herz Altbayerns bilden.

Es möchte ein Wegweiser sein – eine Einladung, genauer hinzusehen und Vertrautes neu zu entdecken. Kein zufälliges Sammelsurium, sondern eine bewusste Auswahl von Streifzügen durch Landschaft, Bauwerke und Geschichte zwischen Altmühl, Donau und Paar.

Wenn das Büchlein die Neugier auf unsere Region weckt, dann hat es seinen Zweck erfüllt.

Harald Müller

Neuburg a. d. Donau, 2026


[image: Portraitfoto von Harald Müller]


Harald Müller, Jahrgang 1948, teilt nahezu täglich seine Leidenschaft für Geschichte und Kultur unserer Region auf Facebook – dieses Buch versammelt nun viele dieser Beiträge und macht sie dauerhaft zugänglich.
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1. Die Donau und ihre kleinen Geschwister

Donau, Altmühl und Paar – Lebensadern der Region

Die Geschichte der Region an der Donau ist untrennbar mit ihren Flüssen verbunden. An erster Stelle steht die Donau, doch auch Altmühl und Paar prägten Landschaft, Siedlungen und den Alltag der Menschen. Gemeinsam bildeten sie über Jahrhunderte Verkehrswege, Versorgungsräume und natürliche Grenzen – und stellten zugleich eine ständige Herausforderung dar.

Schon in römischer Zeit zählte die Donau zu den wichtigsten Lebensadern Europas. Entlang ihres Laufs entstanden Straßen, Wachtürme und Übergänge, über den Fluss wurden Waren transportiert. Auch nach dem Ende der Römer blieb ihre Bedeutung erhalten. Neuburg entwickelte sich an einem besonders günstigen Punkt: nahe einer gut nutzbaren Donauquerung, an der sich Wasser- und Landwege kreuzten. Wer diesen Übergang kontrollierte, verfügte über Macht, Zolleinnahmen und strategische Vorteile.

Die Altmühl, die wenige Kilometer nördlich von Neuburg in die Donau mündet, verband das Altmühltal mit dem Donauraum. Über sie gelangten Holz, Kalkstein und landwirtschaftliche Erzeugnisse in die Region. Sie förderte frühe Siedlungen und verknüpfte Orte wie Riedenburg, Eichstätt und das Neuburger Umland. Die Paar hingegen erschloss das fruchtbare Hügelland zwischen Schrobenhausen, Aichach und dem Donaumoos. Als Verkehrsweg spielte sie eine geringere Rolle, war jedoch für Mühlen, Landwirtschaft und Viehhaltung von großer Bedeutung.

Mit dem Ausbau Neuburgs zur Residenzstadt gewann dieses Flusssystem weiter an Gewicht. Baumaterialien, Lebensmittel und Waren wurden über Donau und Altmühl herangeschafft, während die Donau zugleich Teil der Stadtbefestigung war. Brücken wurden bewacht und bei Gefahr gesperrt.

Doch die Flüsse brachten nicht nur Nutzen. Hochwasser, Eisgänge und Überschwemmungen gehörten zum Alltag. Besonders im Donaumoos entschieden Wasserstände über Ertrag oder Not. Erst ab dem 18. und 19. Jahrhundert griff man stärker regulierend ein. Heute wirken Donau, Altmühl und Paar meist ruhig und idyllisch – doch sie bergen zuweilen auch Gefahren durch ihre Hochwasser.

Dennoch tragen sie eine lange Geschichte in sich und verbinden die Region bis heute.




2. Die ersten Menschen in unserer Landschaft

Unsere Heimat vor 8000 Jahren – und noch viel früher

Stellen wir uns unsere Heimat vor, wie sie vor Tausenden von Jahren ausgesehen haben könnte: keine Straßen, keine Ortschaften, keine Brücken. Stattdessen dichte Wälder, weite Flussauen und Wildtiere – und Menschen. Lange bevor Römer, Kelten oder Bajuwaren hier lebten, war der Raum zwischen Donau, Urdonautal und Paartal bereits besiedelt.

Die ältesten Spuren reichen erstaunlich weit zurück. In Attenfeld wurde ein unscheinbares Steinwerkzeug entdeckt, ein sogenannter Protofaustkeil. Er stammt von Homo erectus und ist mehrere zehntausend Jahre alt. Damit gehört er zu den frühesten Zeugnissen menschlicher Anwesenheit in dieser Landschaft. Die Menschen der Altsteinzeit lebten als Jäger und Sammler, folgten den Tierherden und nutzten Flüsse als Orientierung und Lebensraum.
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Besonders eindrucksvoll sind die Mauerner Weinberghöhlen im Urdonautal. Hier fanden Menschen Schutz vor Kälte und Wetter. Archäologische Funde wie Werkzeuge, Tierknochen und ein kleines Kunstwerk – die „Rote von Mauern“, eine bemalte Kalksteinfigur – zeigen, dass diese frühe Welt nicht nur vom Überleben geprägt war, sondern auch von Symbolik und Glaubensvorstellungen.

Mit dem Ende der letzten Eiszeit änderte sich das Leben grundlegend. Die Menschen wurden sesshaft, bauten einfache Häuser, bestellten Felder und hielten Tiere. In der Jungsteinzeit entstanden erste feste Siedlungen, etwa im Raum Weichering, Bergheim und Oberhausen. Die Landschaft begann, ihr heutiges Gesicht zu entwickeln.

In der Bronzezeit kamen neue Materialien und neue Ideen hinzu. Metallverarbeitung, Fernhandel und soziale Unterschiede prägten die Gesellschaft. Ein besonderer Siedlungsplatz war der Neuburger Stadtberg, dessen günstige Lage über Jahrtausende hinweg Menschen anzog. Funde wie Pfostenlöcher, Wallreste und ein Depot aus 13 ineinander gestellten Urnen zeugen davon.

Mit den Kelten endet schließlich die lange vorgeschichtliche Epoche. Kurz darauf beginnt mit den Römern eine neue Zeit – doch die Spuren der ersten Bewohner liegen bis heute verborgen unter unseren Füßen.




3. Die Römer in unserer Region

Von Kastellen, Gutshöfen und römischem Erbe

Mit den Römern wurde unsere Region Teil der großen Geschichte Europas. Um 15 v. Chr. rückten römische Truppen bis an die Donau vor. Das Gebiet zwischen Neuburg und Schrobenhausen gehörte nun zur Provinz Raetien.

Straßen, Brücken, Kastelle und Gutshöfe banden die Landschaft fest an das Römische Reich und veränderten das Leben der Menschen nachhaltig.Auf dem Neuburger Stadtberg errichteten die Römer das Kastell Venaxamodurum. Rund 80 Soldaten waren hier stationiert. Sie überwachten den Donauübergang und kontrollierten den Verkehr auf dem Fluss sowie auf den umliegenden Straßen. In unmittelbarer Nähe entstand bald ein Lagerdorf, ein sogenannter Vicus. Händler, Handwerker und die Familien der Soldaten lebten hier. Erst später verlagerte sich das Siedlungsleben stärker in die fruchtbaren Ebenen südlich des Stadtbergs.
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Die Collage zeigt oben eine Grabplatte aus Burgheim – gefunden im Kirchturmfundament, in der Mitte eine Römermaske – gefunden bei Straß-Moos und unten die Hinweistafel auf ein Römerkastell in der Altstadt von Neuburg.

Archäologische Funde belegen, wie dicht das römische Netz in der Region war. In Bergheim, Stepperg, Oberhausen, Burgheim und Weichering wurden Reste von Straßen, Gebäuden und vor allem römischen Gutshöfen entdeckt. Diese „villae rusticae“ waren landwirtschaftliche Betriebe, die die Soldaten mit Getreide, Fleisch und Wein versorgten. Sie zeigen, dass die Region wirtschaftlich gut erschlossen und intensiv genutzt war.

Ein besonders eindrucksvolles Zeugnis römischer Baukunst ist eine Donaubrücke bei Stepperg. Sie entstand um 150 n. Chr. und verband beide Ufer miteinander. In ihrer Nähe fand man einen Weihestein, der den Göttern Jupiter, Neptun und dem Flussgott Danuvius geweiht ist. Er verdeutlicht, wie eng Technik, Religion und Natur im römischen Denken verbunden waren.

Im 5. Jahrhundert endete die römische Herrschaft. Neue Siedler, die Bajuwaren, nutzten viele römische Anlagen weiter und gründeten neue Dörfer. Auch der Name Neuburg erinnert daran: Er erscheint erstmals 798 als „Nivuinburcg“ und bezeichnet eine neue Burg auf römischen Fundamenten.




4. „Dem Ersten der Tod, dem Zweiten die Not, dem Dritten das Brot“

Das Donaumoos, Kultur- und Lebensraum im Wandel

Vor rund 10.000 Jahren, am Ende der Würmeiszeit, entstand südlich der Donau eine einzigartige Landschaft. Schotterablagerungen bildeten natürliche Abflusshindernisse, Zuflüsse stauten sich und ein großes Überflutungsbecken entwickelte sich über Jahrtausende zu einem Niedermoor. Abgestorbene Pflanzen ließen einen mächtigen Torfkörper wachsen, stellenweise bis zu zehn Meter dick. Mit etwa 180 Quadratkilometern war das altbayerische Donaumoos einst das größte Niedermoor Süddeutschlands. Seit seiner Kultivierung hat es jedoch stark an Fläche und Höhe verloren: Entwässerung, Torfstich und Winderosion führten zu einem Rückgang von über 60 Quadratkilometern und mehreren Metern Moorhöhe.

Die gezielte Besiedlung begann 1789 unter Kurfürst Karl Theodor. Eine Kommission empfahl die Entwässerung und Urbarmachung. Ab 1790 entstanden Entwässerungsgräben, 1791 mit Karlskron die erste Moorkolonie, weitere Orte wie Karlshuld folgten. Die Siedlungen wurden als Straßendörfer geplant; zur Finanzierung gründete man 1790 die erste bayerische Aktiengesellschaft. Der Erfolg blieb zunächst aus: nährstoffarme Böden, harte Lebensbedingungen und geringe Erträge prägten den Alltag. Erst nach 1799, unter Kurfürst Max IV. Josef, gewann die Besiedlung neuen Schwung.

Die zweite Phase war besser organisiert, Pfälzer Siedler wurden angeworben, und der Beamte Johann Peter von Kling setzte praktische Verbesserungen um.

Durch Düngung und geeignete Pflanzen stiegen die Erträge. Neue Orte wie Maxfeld, Klingsmoos und Ludwigsmoos entstanden.

Aus kleinen Kolonien wurden lebendige Gemeinden. Heute steht das Donaumoos erneut vor großen Aufgaben: Landwirtschaft, Hochwasserschutz und Naturschutz müssen in Einklang gebracht werden. Der Donaumoos-Zweckverband sucht dazu gemeinsam mit den Beteiligten tragfähige Lösungen.
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5. Die Brautlache

Eine Sage aus dem Donaumoos

Zwischen Karlskron und Ingolstadt liegt der Ortsteil Brautlach. Sein Name geht auf eine alte Sage zurück, die von den Gefahren des Donaumooses in früherer Zeit berichtet – und die bis heute erzählt wird.

Bevor das Donaumoos ab dem späten 18. Jahrhundert entwässert wurde, war es eine schwer zugängliche Landschaft. Es gab kaum Wege, kaum Orientierungspunkte, und das Wetter konnte sich rasch ändern. Nebel, Schnee oder Regen machten selbst kurze Strecken gefährlich. Unter der scheinbar festen Oberfläche verbargen sich oft Wasserflächen, die man kaum erkennen konnte.

Der Sage nach war einst eine Hochzeitsgesellschaft mit mehreren Schlitten unterwegs. Plötzlich zog ein heftiger Schneesturm auf. Der Wind blies den Schnee den Pferden und Kutschern ins Gesicht, die Sicht wurde immer schlechter. Die Schlitten verloren die Orientierung und fuhren im Kreis.

Dann geschah das Unglück: Unter dem Gewicht der Gespanne brach die Eisdecke. Die Hochzeitsgesellschaft hatte unbemerkt eine große Wasserfläche des Moores überquert – eine sogenannte Lache. Die Schlitten versanken im eiskalten Wasser, und niemand konnte gerettet werden. Zur Erinnerung an dieses Ereignis erhielt der Ort den Namen Brautlach.

Heute ist das Donaumoos eine völlig andere Landschaft. Entwässerungsgräben, Felder, Wege und Dörfer prägen das Bild.

Brautlach ist ein ruhiger Ortsteil, eingebettet in eine offene Kulturlandschaft, die sich gut zu Fuß oder mit dem Fahrrad erkunden lässt. Die Sage erinnert daran, wie gefährlich das Moor einst war und wie sehr sich die Landschaft durch den Menschen verändert hat.
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Quelle: Emmi Böck – Sagen aus dem Neuburg-Schrobenhausener Land 1989




6. Der Antoniberg bei Stepperg

Geschichte und Wallfahrt – ein besonderer Ort heute

Der Antoniberg ist ein markanter Felsen an der Donau bei Stepperg. Von oben bietet er einen weiten Blick über das Donautal. Doch nicht nur die Landschaft macht den Berg besonders: Seit Jahrhunderten ist er auch ein Ort des Glaubens, der Geschichte und der Erinnerung.

Ab dem späten 17. Jahrhundert entwickelte sich der Antoniberg zu einem beliebten Ziel von Wallfahrern. Ab 1676 entstanden hier zwei Kapellen. Zunächst wurde die Antoniuskapelle errichtet, später kam 1793 die St.-Anna-Kapelle hinzu. Die Antoniuskapelle wurde von Freiherr Johann Dominikus von Servi gestiftet und zog bald zahlreiche Gläubige an. Ein besonderer Anziehungspunkt war der sogenannte Portiuncula-Ablass, den man damals nur an wenigen Orten erhalten konnte.

(*Der Portiuncula-Ablass ist ein franziskanischer Gnadentag am 2. August, der auf eine Tradition aus Assisi im 13. Jahrhundert zurückgeht.)

Der Portiuncula-Ablass geht auf eine franziskanische Tradition aus Assisi im 13. Jahrhundert zurück und wird am 2. August begangen. Ursprünglich war dieser Ablass an eine Kapelle in Assisi gebunden, später wurde er auch an anderen Wallfahrtsorten gewährt. In Stepperg ist er bis heute mit einer Wallfahrt am 2. August oder am folgenden Sonntag verbunden. Die St.-Anna-Kapelle entstand, um den wachsenden Pilgerstrom besser aufnehmen zu können. Beide Kapellen zeugen von der tiefen religiösen Verbundenheit der Menschen mit diesem Ort.

Am Hang des Berges befindet sich außerdem die Gruftkapelle der Kurfürstinwitwe Maria Leopoldine, der Witwe des bayerischen Kurfürsten Karl Theodor. Nach ihrem Leben am Münchner Hof zog sie sich
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